
Pastoralfragen
Wie soll der Seelsorger 1€e eurteilung mystischer Äußerungen heran

treten ? In se1inNnem lehrreichen Büchlein „Mystische Gebetsgnaden und
Ignatıanıische Kxerzıtien ) schreibt Richstätter „Solange Deutsch-
land Glaubenseinheit bewahrt hatte, stand echter Mystik jahr-
hundertelang der Spitze aller katholischen Natıonen Für das dreizehnte,
vierzehnte un!: fünfzehnte Jahrhundert lassen sich für Deutschland allein

vıel Mystikerschriften NENNECNH, wI1e alle anderen katholischen TLänder
ZUSAMMECNSCHOMMEN aum aufweisen Mıt dem Eindringen des Protestan-
TISMUS hat S1C. das Verhältnis vollständıg geändert Unter den NECUNZIS
Autoren die für Mystik VOo sechzehnten bhıs ZU. Ende des neunzehnten
Jahrhunderts aufgezählt werden, begegnen un  MN NUu  I noch fünf Deutsche“) AA

Die Ursache dieses bedauerlichen Kückganges hegt dem Kenner der Ge-
schichte offen zutage dıe antisupranaturalistische deutsche Reformation
hat auch auf das Geistesleben des eutschen K atholizısmus viel tiefer SC-
wirkt qals die meısten ahnen Nıcht 1Ur der theologisch-mystischen ıte-
ratur, auch se1inem relıg1ösen Leben 1st der deutsche katholische Mensch
gegenüber anderen Ländern 111 Hintertreffen gel'aten Das kann an nahezu
ebenso zahlenmäßig beweisen den KRückgang der eutschen mystischen
Literatur Wenn b sıch VOorT Augen hält daß VOo  - den ersten ehn kanont-
s]ıierten eılıgen acht Deutsche .  9 und bedenkt daß von 1588 bıs 1955
unter den 205 kanonisierten Heılıgen Deutschland 1LUFr dreı besitzt®), oder
Wenn INa die Von eıt eıt erscheinenden Beatıhkations- und K anonıt-
sationskataloge der Rıtenkongregation durchliest MUu. an als Deutscher
geradezu von Beschämung erfüllt werden Im Katalog von 19338 Zı S1inN.  d
VO  > den dort aufgeführten 551 Kandidaten A Italiener, 1156 Franzosen,
fast ebenso viıele Spanier, während die Zahl der Deutschen nac dem anNnzch
eutschen Sprachgebiet genommen) aum der ede wert 1St. Da muß den
Jetztvergangenen Jahrhunderten bei uns doch eLwWAas nıcht ı Ordnung SCWESCH
sSelın  ! In der Tat ıst Wır deutsche Katholiken sınd nüchtern,
ratiıonal geworden. Wir leiısteten ‚War Großes Wissenschaft und Örganı-
Ssatıon, aber unter der grellen Sonne des Intellektualismus, nıcht
des KRationalısmus, verdorrte manche Blume Garten der Kirche unter
dem Seziermesser des geistlichen Anatomen und Psychoanalytikers
auch die christkatholische SÖeele ı Stücke.

Nun ll uns erfreulicherweise schemen, als ob eıt eLiwa Men-
schenalter auch ı eutschen Katholizısmus C111 Vertiefung des rehgı1ösen
Lebens, eın bewußteres treben ach Heiligkeit und ebenso auch e1iN: höhere
Einschätzung des Frömmigkeitsideals wahrzunehmen ware. Der zahlreiche
Empfang der heiılıgen Kommunion, dıe würdigen iturgischen Feiern und iıhr
Verständnis beim O.  €e, die Popularısierung gut geleiteter Exerzitien un die

1'yroha, Innsbruck, 1924

9) Theol-prakt Quartalschrift 106 1958), S178
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bessere W ürdigung des aszetisch-mystischen Ideals gegenüber dem betrieb-
a  J Leben der Urganisatıion, nıcht zuletzt auch das Anwachsen gediegener
Schriften über mystische Fragen*) haben dazu beigetragen, die Zahl derer

erhöhen, die sich die Vervollkommnung ihres TLebens besonders angelegen
eın lassen. (‚erade auf dem (Sebiete der wahren Mystik will, w1e scheınt,
auch die deutsche Seele wıeder Jangsam ihrer durch die Reformation
und en VO  D iıhr heraufbeschworenen Rationalısmus unterbrochenen 'Tra-
dıtıon zurückfinden: 1€ Zahl der mystisch begnadeten Personen ist, w as

auch der erfahrene Volksmissionar un Kxerzıitienmelster Richstätter be-
stätigt, größer geworden, und INa  - ist heute ım allgemeınen auf geistlicher
Seite auch bei uUNXLSs nıcht mehr dilettantenhaft, jede mystısche Regung als
Symptom VO  s Hysterie u bezeichnen oder sıch in Schwesternexerzıtlien
rühmen, die Aufzeichnungen der selıgen Gemma Galganı®) als Produkte
einer überspannten Person verbrannt haben

VWıe soll sich NUu. der Priester, der Beichtvater, der Seelenführer VOCI -

halten, wenn in die Lage kommt, mystischen Erscheinungen Stellung
nehmen, S16 vielleicht beurteilen, Au{fzeichnungen prüfen müssen ? W er
über mystische rlebniısse, Schriften oder mündlhliche Außerungen eın Urteil
abgeben wull, mMu Vor allem eın gründliches Studium der mystischen
Theologie hinter S1IC. haben Gelehrsamkeit alleın macht noch lange nıcht
ZU  j Übernahme e1ines derartıgen Richteramtes fählg Die mystische Theotlogie
aber ist sechr schwier1g, ach den Worten Denifles, ohl des bedeutendsten
Kenners der Mystik, „Uunter allen theologischen Diszıplinen die schwierigste”®).
„Hat siıch eın Beurteiler*, meınt KRıchstätter, „mi1t dieser schwierıgen Wissen-
schaft nıcht vertraut gemacht, wird dem Innenleben des Mystikers ZU.

Teil verständnislos gegenüberstehen und eın psychologisches Bild siıcher
verzeichnen, mas sich Franz vonxn Assisı oder Ignatıus, Canisius
oder Borja, Hranz VO  s Sales oder Franziska Vonxn Chantal handeln“”).
So e1In moderner Autor, über dessen Klarheıt der Darstellung [ siıch L1LLUr

freuen ann. Dann zitiert eıne Außerung se1nes Ordensgenossen Michael,
daß der Hıstoriker, wenn nicht selhst Mystiker sel, siıch für das Gebiet der
Mystik nicht als zuständiıg betrachten dürfe, da S1C.  h SoOons auf iınem
ıhm fremden Gebiet bewege. Ähnlich drückte sich schon SUrın Aus : 7’D  1€
mystische Theologie ist eine eigene Wissenschaft, die iıhre eigenen Prinzipien,
ıhre eıgenen Schlußergebnisse und ihre eigene Sprache besitzt, unabhängig
VO.  5 jeder anderen Wissenschaft. | D gibt aber Leute, die, ohne 81C.  h vıel
iın den Werken über mystisches Leben umgesehen haben, sıch für berech-
tigt halten, darüber urteilen und Sar abfällig urteilen. Auffallend ıst C5,
daß sich ın allen Wissenschaften auf Fachleute beruft, ın dieser
Wissenschaft aber haält sich jeder für eınen Meister®).” Selbst tüchtige Theo-
logen könnten der mystischen Terminologıie hiılflos und verständnislos en-
überstehen. uch Priester, die Theologie un Aszetik ohl bewandert

*) Richstätter
>) Schlegel, Leben der Jungfrau und jenerın ‘ Gottes Gemma Galganı, 1912
6) Hıst.-pol. Blätter (1878), 257
%) Richstätter
5) Surın, L’amour de Dieu IIL, 15.
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seıen, zeıgten oft für mystische rlebnisse wen1ig Verständnis unı eiıne
erschreckende Unfähigkeit ın der Bewertung mYystischer Vorkommnisse,
wenn es ihnen nicht gegeben sel, das eigentliche W esen der außergewöhn-
lichen Beschauung erfassen?). Die heilige Theresia drückt sıch och vıel
schärter 4us,

Den tieferen rund fi  ur dieses Versagen gibt der heilige Bonaventura,
gleich groß als spekulatıver Theologe w1e als Mystiker, awWenn sa .. „Wenn
du aber wıssen willst, wıe all dies geschieht, frage die Gnade, nicht die
Wissenschaft; das Verlangen, nıcht den Verstand: das Seufzen des Gebetes,
nicht das Studium des Lesens; den Bräutigam, nıcht den Lehrer**).” Das
ist dieselbe Erkenntnis, die Kartrer ın die Worte kleidet®? „Hıer schweigt die
Wissenschait: WI1r sınd auf heiligem oden*!)”, oder wıe 811e Jeiler ausspricht :
„Ks 18t katholische Lehre, daß der Heılıge Geist innerlich den Leib der Kirche
mıt allen ıhren (;hedern übernatürlich belebt, erleuchtet und erwäarmt.
Das Maß seiner (Jaben un Gnaden wird dabei keineswegs nach dem Grade
ausgeteilt, den die Empfänger ın der außeren hıerarchischen Ordnung der
Kırche einnehmen, sondern nıcht selten sınd die ın den Augen der Menschen
Geringsten un Kleinsten meısten bevorzugt. Der (Geist weht, wıll,
und für alle Zeıiten gult das Wort des Herrn: Ich preise dich, Vater des Hım-
mels und der Erde, daß du dieses VOT den Weisen und Klugen verborgen
und den Kleinen geoffenbart hast!?).” Als einst gelehrte heologen die heilige
Katharına VOo  5 Siena ın Verwirrung bringen wollten, antwortete 81€e€ : „Welch
eın Unheil ist die stolze Wissenschaft! Euch chadet sS1e sehr, ohne irgen
jemand nützen*?).” Aufgabe der Wissenschaft ist C auf dialektischem
Wege NeuUe€e Erkenntnisse gewinnen; aber bei ausgesprochenen Erfahrungs-
wıssenschaften muß die dialektische Schlußfolgerung zurücktreten. Nun ist
die mystische Beschauung VOT allem scıentla experimentalıs, die keinen Raum
äßt für aprloristische Konstruktionen. Darum kann an auch die Wür-
digung mystischer Vorgänge nıcht mıt fertigen Theori:en herantreten, wı
S S1C. nıicht das Verdikt zuzlehen., das Poulaın ber solche Beurteiler
fallt „Das ist keine Wissenschaft mehr, sondern Phantasterei**).“ uch 1e
experimentelle Psychologie und die Psychoanalyse können über mystische
Vorgänge oder Personen nıcht endgültig befinden. ””  H der geschickteste
Anatom mıt seinem Seziermesser nıiemals auf dıe Menschenseele stoßen
wırd, wird auch die experimentelle Psychologie durch ihre gewohnten
Methoden nıe das Übernatürlich-Geistige der Seele heranreichen, dıe
Seelenspitze, den Seelengrund, das Seelenfünklein oder die ınnerste Wohnung
der Seelenburg Ja, w1e beim Anatomen gerade durch seine Kunst das
wissenschaftliche Verständnis für höhere Probleme der Psychologie leiden
kann, durch die experimentelie Psychologie das Verständnis für höhere
mystische Vorgänge?®).“

) Vgl Richstätter
10) Itinerarıum mentis ıIn Deum, B

Karrer, Der heilige Franz VO.  - Borja, Herder (1921), 399
12) Matth 11,
18) Riesch, Die heilige Katharina VO:  5 Sijena (1915),
14) Poulain, Handbuch der Mystik, Herder (1925), 254
15) KRichstätter,
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Wer mYystische Erscheinungen prüfen un beurteilen muß der
ıgenar der mystıschen Sprache Rechnung tragen Dıese aber klingt
UÜSCTECHN Ohren oft fremd unbeholfen, dunkel schwer verständlich Oft 1sT
schon der Mystiker selber SAr nıcht imstande, besonders wenn en

einfache Schulbildung hat sSCcC1H i1NNeres Erlebnis 106 klare
außere Form 7U kleiden, obwohl iıhm dieses iNNere Erlebnıs NIU1LLLV gew1iß
un über allen Zweifel sıcher ist Da leuchtet C1IN, daß die Deutung der MYyST1-
schen Sprache durch Außenstehenden erst recht mıt den größten
Schwierigkeiten kämpfen hat Ja mMıtiuntier 5A02 falschen Ergebnissen
führt Darum soll jeder Beurteiler mystischer Erscheinungen vorsichtig und
langsam Werke gehen, Liwa der englische Benediktiner Dom
Louismet e1in Buch über die Beschauung einleitet „Wenn manche schwer
verständliche Stellen vorkommen sollten, ann möchte 1C. Leser
bıtten, nıcht mutlos werden und ihr Begınnen nıcht aufzugeben Solche
dunkle Stellen mMu. In aufmerksam lesen un: wıeder lesen, und wWennNn

eın Licht hineinkommt, dann soll INna.  o einfach darüber hinweggehen Später,
wenn das an Buch einmal gelesen 1st dann wird die Schwierigkeit aller
Wahrscheinlichkeit ach S1C. Sahnz beheben und w as anfangs dunkel erschıen,
das wird annn klar, liıchtvoall und wertvoll*®) AA uch Zahn gibt dem Leser
mystischer Schriften olchen Rat „ s bedarf nıcht bloß Vor-
schulung und qaufmerksamen Einlesens, wenn - der mystischen
Lateratur Geschmack und Segen abgewinnen wiull, sondern auch Sorgfalt
und Hıngabe, wenn INa die mündlichen Außerungen der Jünger des mYySstl-
schen Lebens recht verstehen und beurteilen waill*?). 66 Immer mahnen darum
die Autoren ZU. Vorsicht be1ı der Abgabe Urteils, weıl die Mystik 106

schwier1ıge und geheimnisvolle Sache IST, deren Innerstes dem Außen-
stehenden etzten Endes überhaupt verschlossen bleibt Da annn leicht
vorkommen, daß uUuNs CWISSC Wendungen, rhetorische Ausdrücke Munde
olcher Personen nıcht ZUSAaASCH, daß 516 uNs unwahrscheinlich unmöglıch
oder übertrieben vorkommen eht DU. . über solche Wendungen und
amıt vielleicht über die al Sache den Stab ZU brechen ? Keineswegs
Solche Ausdrücke muß - erklären versuchen Vor allem, mahnt
Zahn o die Umwelt beachten, welcher die Aussagen der ystıker
ents  ten und welche S16 zurückversetzt werden müßten, recht
verstanden werden Was diesen Kreisen der höchsten Erbauung dienen
könne, das se1 vielleicht eeıgneLl, beı WEN1ISECET gunstiıgen Disposıtionen
stören und schaden?®) uch darf Inan au bhsolut klingenden Wendungen
nıcht allzuviel herauslesen: vielmehr soll an als Regel der Auslegung
festhalten, „daß die Absolutheit des Ausdrucks NUur aus dem Bestreben
kommt e1inNne Seite der Betrachtung ausdrucksvoller hervorzuheben??)”
Ebenso ist Cc1n G(Gebot mystischer ermeneutik die Ausdrücke der Mystiker
im Zusammenhang und ach dem Geiste des (;anzen erklären. Solches
Verständnis ordert auch Zahn für eın Buch über die Mystik: „Darum

16) Louismet, The mystical life, London 19138, Einleitunege.
17) Zahn, Kinführung ı die christliche Mystik, Schöningh 1922), 316
18) Kbenda, 535,.
19) Preger, Gesch deutschen Mystik Mittelalter (1874), 226
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möchte, 1C. bittén, wenıger das G’anze ach losgerissénen Stücken, als die
einzelnen eıile ach dem (JÜanzen beurtejlen“*).” Und anderswo ent-

schuldıgt YEeWISSE Abirrungen der Mystik mıt dem ınwels auf das
(G(anze, wenn meınt, 5 dürfe nıcht der ırrıgen Mißbräuche das
a Gebiet der Mystik interdizleren, oder wenn Leser ablehnt, dıe der
erforderlichen Reife entbehren, also nıcht fähig selen, den Ernst der Ge-schehnisse oder den Geist des (Sanzen erfassen“*).

uch dem Dogmatiker S1IN: Grenzen SCZOSCH., Es ıst unnötig betongn,
daß mystische AÄußerungen keine Glaubenswahrheiten VOCI-»

mitteln können; arum ıst auch das Recht des Dogmatikers anzuerkennen,
mystische Vorkommnisse ach dieser KRıichtung prüfen. Aber wıe der
Dogmatiker kein Recht besıtzt, ber freie Fragen der mystischen Theologie,
eLwa über die stufenmäßige oder artmäßige Abgrenzung der mystischen
Gnaden, ıne lehramtliche Entscheidung 1ns Yeld führen““), ist noch
wen1ger befugt, dıe Terminologıie der Mystiker ach dem Maßstab
der konventionell gewordenen Fachausdrücke oder ach der Sprache ; der
dogmatıschen Theologie MESSCH,; vielmehr mussen die Aussagen des
Mystikers unter Berücksichtigung geıner selbstgebildeten Ausdrucksweise“*)
geprüift werden. „Der Dogmatiker würde seine efugnısse überschreıten,
wollte auf Grund einer persönlichen, umstrıttenen theologischen Meiınung
dem eılıgen Geiste Grenzen vorschreiben, wıe ın ıner VOo  S ıhm besonders
bevorzugten enschenseele iın außergewöhnlıicher VWeise seelisch allein
wıirken dürfite*?). Noldin hatte schon früher VOLF der Verabsolutierung
mystischer Worte durch Theologen gewarnt: „Die Mitteilungen des Herrn

einzelne auserwählte Seelen haben n1ıe jene allgemeıne Fassung und Ge-
staltung w1ıe die ogmen des Christentums; 881e nehmen vielmehr eın
indıviduelles Gepräge Es annn sich sehr oft-ereignen, daß dıe Offenbarun-
SCH des Herrn ın ihrer individuellen Gestaltung, ın welcher s1ıe uns SC-
langen, einem anders (zeiste und (+emüte nıcht zusagen“*).“” Über
ıne solche klare Sprache VOon Autorıtäten kann man S1C. freuen. Der
f_'1_:omme Priester und eriahrene Seelsorger kann deshalb dem Geiste mystischer
Außerungen, iın welcher Form sS1€e iıhm auch ımmer begegnen mögen, besser
gerecht werden als der spekulatiıve Theologe, wWenilnl dieser nıcht zugleich auch
praktische Seelsorge übt

Es ıst ıne Binsenwahrheıt ın der heutigen Pädagogik, sıch ın dıe see-
SC Lage des Kındes versetizen, wenn o iıhm wirklich nahekommen
und auf C Einfluß gewinnen will Dieses G(Gesetz galt 1n besonderer VWeıise
auch ım Verkehr mıt mystisch veranlagten Seelen: Ina. muß versuchen,
sıe zunächst einmal seelısch erfassen, mıiıt ihnen fühlen. Dıieses
Gebot stellt eigentlich 1Ur diıe posıtıve Seite jener anderen Erwägung dar,
daß an be eiıner solchen er nıcht ach seinen vorgefaßten Meınungen

Zahn, Vorwort
21) Ebenda,
22) Dagegen verfehlte 1C. Zie das Büchlein VO.:  5 Krebs‚ Grundfragen der

kirchlichen Mystik, Herder (1921),
28) KRichstätter, Al
24) Ebenda,
2 Noldın, Andacht Z heilıgsten Herzen Jesu (1901), 30,



NM

Pastor.  en

oder starren wissenschaftlichen Maxımen vorgehen dürfe VWiıe auf dem E:
1et des eelenlebens überhaupt, ıst 17 KReiche der erfahrungsmäßigen
Gotteserkenntnis, dieser zartestien utfe des menschlichen Innenlebens,
n  1g, S1C. das eelenleben des anderen gut geht einzuleben, den
Standpunkt des anderen einmal alg den gegebenen betrachten un! dessen
danken einmal u den CISCHCN machen. Daran aber lassen nıcht
.  6 Priester fehlen. Darum geht den Mystikern oft schlecht wel S16

Vo  } ihrer Umwelt NıC.  ht oder vielleicht absichtlich falsch verstanden
werden: die Geschichte der Heiuligen iISTt. der Beweıs. „Ohne E1N|! BCWISSEC

Verwandtschaft meın Karrer, „„WIT' schwer wenn nıcht -
möglich SCIN, die Heiligen 1  Sa  TeEmM Innersten verstehen. Am mMelsten
wird der Mystiker mißverstanden*®) uch Zahn gibt diesem G(Gedanken
Raum, wenn Anschluß Leuba®”) schreibt, „daß 11711 großen und
aNZCH dıe kirchlichen Mystiker und überhaupt die Gläubigen viel richtiger
ber Charakter und Tendenzen der Mystik geurteut haben als die meıljsten
der modernen Schriftsteller?®) A Gu1ildo Ferrandıi außert siıch ähnlıch „Da
16878  v der Mystiker imstande 15 relig1ösen Erfahrungen beschreiben,

muß der Psychologe, wenn wirklich 1Nne wissenschaftliche Methode
befolgen Aussagen als wahr innehmen“”) GG Psychologisches Ver-
stehen des Mystikers wıird dıe Prüfung sSCE1INeET Außerungen wesentlich C1-

leichtern.
Da nıcht leicht ine aterle große Schwierigkeiten bietet dıe

Mystik erscheint überhaupt 1N€e CW155C Zurückhaltung Urteil
pPro oder cConira dringend geboten. Dıeses ruhige Zuwarten empfiehlt sıch
neben all den erwähnten Schwierigkeiten auch aus der fast völligen Unmög-
lichkeit, 1€ natürlichen un!:! übernatürlichen FYaktoren ı mystischen uße-
runsecn chnell un sıcher auseinanderzuhalten. Wo nämlich nıcht SE
sprochene ewelse (GGottes vorliegen, wie G1 Wunder oder 1N€ bestimmt
Erfüllung CHANSCHE Weissagung, äßt 1C. iNe solche Ausscheidung Aur

durch Abwägen der Gründe für und wWwW1  der vornehmen; allein diıeses Mittel
führt praktisch NUur 1Ner SETINSETICH oder größeren ahrscheinlichkeit
bringt aber keine absolute Gewißheit®®) Die Mystik ist ben „das Land voll
VO  b Wundern un:! (‚eheimnissen 9 welchem 9 nıcht leicht IST,
sofort erkennen, inwılewelt natürliche Anlage oder die außergewöhnliche
Wirkung mystischen Gnade vorliegt“%1).

Die dunkle Sprache der Mystiker, deren Unvermögen, ıhr 1LLINLETES Kr-
lehnis klar ZU. Ausdruck bringen, die weılte Deutungsfähigkeit ihrer
Terminologie, dıe Schwierigkeit Auseinanderhalten Vo  b göttlichem un
menschlichem Faktor die Erwägung aller dıeser omente mMu. jeden ehr-
lichen Beurteıiler äußerster Vorsicht der Abgabe Urteils mahnen.
Klassisch ınfach legt darum Poulain allen die Mahnung anıs Herz, „„ d  1€

26 Karrer, a.a. O.,, 400.
27 ) Leuba, Die Tendenzen der christlhchen Mystik (1902),

Zahn,
89) Archiv für Rel-Psychologie (1914), .30) Poulain, 341
31) Richstätter,
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Entscheidung hinauséuschieben““). Der große Amort meıınt Sar, VOI dem
Tod der betreffenden Person könne MaAahn, Ausnahmen abgerechnet, nıemals
s  ber ınen alg göttliche Eingebung bezeichneten Ausspruch siıcher sSe1INn.,.
Wenigstens So. 5 bei Anregungen, die eın bestimmtes Zael hätten, Dıa

die Eınführung einer Wallfahrt oder die rbauung eines Heiligtums, erst dıe
Ereign1isse sıch entwickeln lassen und abwarten, bıs 1€ Offenbarungsreihe
abgeschlossen sel, ehe - eın Urteil abgebe. Das gelte für iıne positıve
un negatıve Stellungnahme iın gleicher W eise®),

Schließlich mussen he1 der Prüfung und Bewertung mystischer Auße-
runsSch außer den besprochenen wıissenschaftlichen Grundsätzen auch die
besonderen kirchlichen Vorschriften Beachtung nden, die in den
Erlässen aps Urbans 111 VO 13 März 1625 und Juli 1634 n]eder-
gelegt S1N!  d. Danach soll der Diözesanbischof ZU. Prüfung solcher Vorgänge
den Rat erfahrener Theologen und anderer frommer Leute heranziehen un
sodann die ten dem Heilıgen Stuhle unterbreıten, dessen Entscheidung
abzuwarten ıst. Zeitungen sind i1m allgemeınen für die Aufnahme mystischer
Berichte nıicht geej]gnet, weıl iıhr Leserpublikum der entsprechenden Reite
entbehrt; ach der milderen Ansıcht der Moralısten ıst ihnen jedoch eın
objektiver Bericht darüber gestattet, wenn s1e S1C. enthalten, über den
übernatürlichen Charakter eın Urteil abzugeben**). Desgleichen sollen
stische Vorgänge nıcht ın gemischten Versammlungen, auch nıcht in Vor-
tragen weltlicher Natur, behandelt werden. Die Wirtshausluift mıt ihrem
Tabaksqualm un:! Alkoholduft bıetet nicht dıe geeıgnete Atmosphäre ZUFr

Erörterung der Vorgänge 1m inneren eelenleben bestimmter Personen,
namentlich wennl solche och Leben SIN  d. Niemals ist billiger pOo
Platze

es Jahr ergleßen sıch ströme deutscher W allfahrer ach Italien,
Frankreich, Spanıen und sonstwohin die Gräber 5 Heılıgen und die
Erscheinungsstätten der Muttergottes. Daß aber Italiener, Franzosen und
Spanler ın eben solchen Massen die Grabstätten eutscher Heiliger pil-
gerten, haben WIT och nıcht erlebt. An dieser VSerTrer Infteriorıtät tragen
WIT Deutsche selbst die größte Schuld. Als VOLr fünfunddreißig Jahren
Fachblättern und eigenen Schriften dıe Echtheit der Aufzeichnungen
Clemens Brentanos hinsichtlich der Visionen der Anna Katharına Emmerich
eın heftiger Streit entbrannte, der einer leidenschaftlichen Ablehnung
des übernatürlichen Charakters dieser Gesichte durch maßgebende deutsche
Priesterkreise führte®°), erklärte mMIr eın französıscher Priester, Spirıtual ın
einem Frauenkloster, miıt dem 1C. mich eingehend ber diesen Fall unter-

hıelt, ın kategorischer Sprache: „Mıt dieser Methode bekommt ihr Deutsche
niemals Heilige, ihr schlagt S1e Ja tot  |‘4 Vor zwelı Jahren stieß ich auf RAaNz
hnlıch lautende Stizqmen be1 italienıschen Mitbrüdern, die ‚:War der Lei-

Poulain, 371
Ebenda, 364

84) Göpfert, Moraltheologıe { Schöningh 1905), 348
Hümpfner, Brentanos Glaubwürdi keıt ın seınen Emmerich-Aufzeichnungen

(1925); Richen 1m Kölner Pastoralblatt 1922; ıbl Studien, XL, eft I Freı-
burg 1923; Theol.-prakt. Quartalschrift 1924, 301



Mitteiluhgen
stungen des deutschen Katholizismus der Nachkriegszeit rühfiend gedachten,
aber dann dıe konkreten Fragen stellten: „Warum habt ihr Deutsche s ()

wenıge Heilige ? W arum erscheint diıe Muttergottes nıcht iın Deutschlan: Y
Meiıne Antwort hierauf wWAar eindeutıg und den iıtahenıschen Priestern eın-
leuchtend. Wenn WIT Deutsche wıeder mehr Heilige bekommen wollen,
dürfen WI1T dem Heiligen (“eist eın Werk nıcht erschweren. Löschen WIT
darum das €  ge YWeuer Innıger (Fottverbundenheit nıcht AduUS, wenlnNn

irgendwo glühen beginnt! Nahen WIT S solchen Seelen mıt der uhe
und Überlegenheit des aufgeschlossenen, ın der Seelenleitung un: iın mYySst1-
schen Fragen ohl bewanderten Priesters! Das wird den betroffenen Seelen
unN! Nserem aAaNZCH katholischen Volke Zu. Nutzen sSe1Nn.

Waldaschaff (Bayern) DDr Wiılhelm Büttner

Mitteilungen
Biblische ahlen unglaubwürdig ? Es gehört heute ohl schon ZU

festen Bestand der Exegese, daß sich hiınter den hohen Zahlenangaben der
((ÜEenNnesIS ıne Zahlenmystik verbirgt, cdıie nıcht mehr restlos deutbar ist.
Es ist möglich, daß des Rätsels Lösung in der onnenzahl 365 hegt Sonne
und Leben bedingen ja einander. VWeıl 1U ın den VOI « und nachflutlichen
Patriarchenlisten VO.  - der Weitergabe des Lebens dıe ede Ist, wirkt die

ınnvoll och VO  5 diesenVerwendung der Sonnenzahl hierbei sehr
Zahlen soll hıer nıcht gehandelt werden. VWer sıch näher interessiert, l auf
den Band meıner „Geschichte des Alten Testaments“ verwlesen, die
„Chronologie der biblischen Urgeschichte” ausführlich behandelt ist.

Unser Interesse gilt hıer den hohen Ziffern der Volkszählungslisten,
ber dıe an entweder gedankenlos hinweglhiest oder, nachdenklich geworden,
den Kopf schüttelt, da solche Zahlen historısch unmöglich sind.

Davıds Volkszählung (2 Sam 24.) ach Chron Z War der Satan
selber, der Davıd ZU.  In Volkszählung reizte. In gewıssen Kreisen hatte also
die Volkszählung eıinen dämonischen, widergöttlichen Charakter un: mußte
göttliche Bestrafung ach S1C. ziehen. Selbst der Haudegen Joab, den avıd
mıt der Durchführung betrauen wollte, meldete relig1öse Bedenken
Jahweh möge das Volk mehren und zahllos machen aber zahlen ? avıd
setizte siıch ber diese Bedenken hinweg und heß die Zählung durchführen,
worauf dann tatsächlich die est ausbrach. Die „altertümlıchen” relig1ösen
Anschauungen, die hıer ZU Vorschein kommen, verdıenten ıne ausführ-
Lichere Behandlung. Kıs scheıint aber hıer nıcht bloß altes relig1öses Gedanken-
gut, sondern überhaupt eiıne urtümli;che Volkstheologie, die allen Zeiten
gleich bleibt, vorzuliegen. Bel Katastrophen sucht das Volksgewissen ach
einem Schuldigen. Die est ZU  — eıt Davıds erklärte INa als Strafe für die
Volkszählung, die einen Eingriff ın Gottes Herrscherrechte darstellte.


